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Zum Zeitpunkt der Entstehung dieses Dokuments 
erwacht Deutschland aus einem Leben mehrwöchiger 
Pandemie-bedingter Einschränkungen, die das 
Bildungssystem vorübergehend zum Erliegen 
gebracht und die bestehenden Defizite im Hinblick 
auf Digitalisierung schmerzhaft offengelegt haben. 
Die digitale Agenda von Bund und Ländern wurde 
jahrelang verschleppt, und es wurde versäumt, 
Infrastruktur bereitzustellen, die in der Krise dringend 
benötigt worden wäre. Durch Covid-19 scheint sich 
in Sachen Digitalisierung der Bildung nun aber ein 
Quantensprung abzuzeichnen, denken wir etwa 
an die vielen Lehrenden, die in den letzten Wochen 
ins kalte Wasser gesprungen sind und ihre Kenntnisse 
im Bereich des E-Learnings teils immens erweitert 
haben.

 Ausgangslage  
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Diesen Impulsen müssen nun weitere 
Maßnahmen folgen, um eine nachhal-
tige und der Bedeutung der Digitalität 
gerecht werdende Entwicklung voran-
zutreiben. Ihr volles Potenzial kann die 
Digitalisierung der Bildung nur dann 
entfalten, wenn sie offen erfolgt, so dass 
jeder und jede auf sie zugreifen und zu 
ihr beitragen kann. Die im November 
letzten Jahres verabschiedete »UNESCO 
Recommendation on Open Educational 
Resources (OER)«¹ stellt einen wesent-
lichen Meilenstein in der Etablierung 
offener Bildung dar. Sie fordert von den 
UNESCO-Mitgliedsstaaten,

• die notwendigen Kapazitäten  
aufzubauen,

• förderpolitische Rahmenbedingun-
gen zu entwickeln,

• einen effektiven, inklusiven und 
chancengerechten Zugang zu  
hochwertigen OER sicherzustellen,

• die Entwicklung zukunftsfähiger  
Modelle für OER zu fördern und

• die internationale Zusammenarbeit 
zu unterstützen.

Wenn wir den gegenwärtigen Stand der 
Etablierung offener Bildung in Deutsch-
land betrachten, erkennen wir verschie-
dene Herausforderungen. Diese liegen 
auf der Ebene der Materialien, der Prak-
tiken sowie der Software und der Infra-
strukturen. 

Offene Lehr-/Lernmaterialien sind 
schlecht auff indbar, weil Inhalte bisher 
auf zahlreiche Repositorien und Insti-
tutionsserver verteilt sind. Es besteht 
noch keine einheitliche Kategorisierung 
für verschiedene Bildungsbereiche. Die 
Qualität der Materialien variiert sichtlich, 
da sich die Qualität von OER vor allem 
durch vielfache Verwendung und Ver-
besserung erhöht und zusätzliche Quali-
tätsbewertungen durch Expertinnen 
und Experten fehlen. 

Hinsichtlich der Praktiken, freie Bil-
dungsmaterialien zu verwenden, zu 
erstellen und weiterzuentwickeln, ist zu 
konstatieren, dass es an weitreichen-
den und flächendeckenden Aus- und 
Weiterbildungsangeboten für Lehrende 
aller Bildungsinstitutionen mangelt.  
Es fehlen (fach-)didaktisch fundierte 
Lernszenarien mit und durch OER. Auch 
gibt es klare Forschungsdefizite bezüg-
lich der effektiven Gestaltung, Anpas-
sung und Nutzung freier Bildungsmate-
rialien. 

Lehrende und Lernende sind mit Soft-
ware und Infrastrukturen konfrontiert, 
die Lernen und Lehren beschränken, 
statt offen, nachhaltig und gestaltbar 
zu sein. Durch den Einsatz proprietärer 
Software werden für Einzelne Hürden 
hinsichtlich des Zugangs und für Bil-
dungseinrichtungen Abhängigkeiten 
von bestimmten Softwareunternehmen 
(Lock-in-Effekte) geschaffen. Es fehlt  
an einer bundesweit vernetzten Bil-
dungsinfrastruktur mit offenen Schnitt-
stellen, die die Einbindung vorhandener 
und von den Nutzenden bevorzugter 
digitaler Dienste und Werkzeuge zulässt 
und offen ist für Innovationen.

1 
S. https://open-edu-
cational-resources.de/
wp-content/uploads/
UNESCO-Empfehlung-
zu-OER-1.pdf
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 Der Entwicklungsstand  
 in Deutschland 



Deutschland hat in den vergangenen 
Jahren im Hinblick auf die Erstellung 
und Nutzung von OER wesentliche Fort-
schritte erzielt. Mit der OERinfo-Förderli-
nie ist das Thema in allen Bildungsberei-
chen bekannt gemacht worden. Durch 
Corona wird die Verbreitung weiter 
voranschreiten, wie verschiedene kurz-
fristige Maßnahmen zeigen, etwa die 
Förderung der OER-Suchmaschine »Wir-
LernenOnline«² oder die Verdopplung 
der Fördermittel von 5 auf 10 Mio Euro in 
NRW im Rahmen der OER.content.nrw-
Förderlinie . Auch wenn solche kurzfris-
tigen Maßnahmen zu begrüßen und ein 
erster Schritt sind, können sie nicht eine 
mittelfristig angelegte Strategie erset-
zen, die Entwicklungstendenzen vorgibt 
und damit den vielfältigen Akteurinnen 
und Akteuren aus unterschiedlichen 
Bildungsbereichen und -ebenen Orien-
tierung bietet, so dass diese ihr Handeln 
daran ausrichten können. Nur so kann 
eine flächendeckende Öffnung der 
Bildung in relativ kurzer Zeit gelingen. 
Eine solche »umfassende Strategie«  
war von der Bundesregierung im Koali-
tionsvertrag angekündigt worden,  
ist bisher aber trotz mehrfacher Anläufe 
nicht umgesetzt worden.³

Das vorliegende Papier umreißt Eck-
punkte einer Strategie und definiert da-
bei Ziele, Prinzipien und Herangehens-
weisen, die aus Sicht des Bündnisses 
Freie Bildung beachtet werden müssen. 
Damit kann der sich abzeichnende Weg 
von OER in den deutschen Bildungs-
alltag in den kommenden Jahren plan-
voll, zügig und möglichst weitreichend 
beschritten werden. Das Papier soll die 
Strategie der Bundesregierung nicht 
ersetzen, die zudem ja auch mit den für 
Schule und Hochschule zuständigen 
Ländern abgestimmt werden müsste, 
um wirklich »umfassend« zu sein. Aber 
es will den zur Verabschiedung einer 
abgestimmten Strategie von Bund und 
Ländern notwendigen Diskussions-  
und Abstimmungsprozess vorantreiben,  
Impulse geben und dazu beitragen, 
dass die zweifelsohne in den kommen-
den Jahren zu erwartenden weiteren 
Maßnahmen zur Förderung von OER 
eine stabile strategische Fundierung 
erhalten. Diese wurde unter Einbezie-
hung aller wichtigen Interessengruppen 
partizipativ entwickelt, wobei auch die 
Erwartungen der deutschen Open-Edu-
cation-Bewegung angemessen berück-
sichtigt wurden. Nicht zuletzt will es 
damit proaktiv den Dialog initiieren und 
intensivieren und so das für die Diskus-
sion zur Verfügung stehende Zeitfenster 
vergrößern.

2 https://
wirlernenonline.de/
3 S. https://
buendnis-freie-bildung.
de/2020/03/02/
forderungen-fuer-eine-
schnellere-umsetzung-
der-oer-strategie/
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 Leitprinzipien 
Bevor im Folgenden Aktionsfelder und konkrete  
Maßnahmen für die Etablierung offener Bildung  
skizziert werden, soll es in diesem Abschnitt um drei 
zentrale Prinzipien gehen, die aus Sicht des Bündnisses 
Freie Bildung die anstehende Strategieentwicklung  
leiten sollten.



Im Aktionsplan »Natürlich.Digital.Nach-
haltig«4 (2019) stellt das Bundesministe-
rium für Bildung und Forschung (BMBF) 
klar heraus, dass die Digitalisierung 
zahlreiche Chancen für eine nachhaltige 
Entwicklung bietet: »Richtig umgesetzt 
kann die Digitalisierung […] umfassende 
soziale Innovationen ermöglichen, bei-
spielsweise für gesellschaftliche Teilha-
be, Bürgerpartizipation [oder] lebens-
langes Lernen […]« (S. 6). 

Digitalisierung und nachhaltige Ent-
wicklung sind Querschnittsthemen, die 
den gesamten Bildungsbereich prägen 
und – bei richtiger Umsetzung – mehr 
Teilhabe ermöglichen. Dabei werden 
gemeinhin drei Nachhaltigkeitsdimen-
sionen, auch bekannt als Drei-Säulen-
Modell,5 unterschieden: die ökologische, 
die wirtschaftliche und die gesellschaft-
liche. Diese Nachhaltigkeitsdimensio-
nen wurden im Rahmen eines Fachge-
sprächs des Umweltbundesamtes6 
(S. 47) im Jahr 2014 auf die Softwareent-
wicklung übertragen. Im selben Jahr 
formulierte Matthias Stürmer, Leiter der 
Forschungsstelle Digitale Nachhaltigkeit7 
an der Universität Bern, zehn Vorausset-
zungen für digitale Nachhaltigkeit,8 die 
sich auch auf den immateriellen Aspekt 
digitaler Ressourcen beziehen. 

Diese Kriterien nachhaltiger Software 
können auf Bildungsinfrastrukturen 
angewandt werden: 

• Ökologischer Aspekt:  
Bildungsinfrastrukturen sind dann 
ökologisch nachhaltig, wenn sie 
möglichst geringe Hardware-Anfor-
derungen stellen und wenig Energie 
verbrauchen. Bildungsinfrastruk-
turen müssen sich vernetzen und 
unkompliziert skalieren lassen, um 
vorhandene Ressourcen bestmöglich 
zu nutzen.

• Wirtschaftlicher Aspekt:  
Nachhaltige Bildungsinfrastrukturen 
zeichnen sich durch eine modula-
re und auf Open-Source-Produkten 
basierende Architektur aus. Dadurch 
können Lock-in-Effekte vermieden 
sowie ein Austausch der verwende-
ten Komponenten und Interoperabili-
tät ermöglicht werden. 

• Gesellschaftlicher Aspekt: 
In nachhaltigen Bildungsinfrastruk-
turen bereitgestellte Inhalte stehen 
Nutzenden ohne Zugangsbeschrän-
kung in einem leicht nachnutzbaren 
Format zur Verfügung. Außerdem 
können diese gemäß den 5 V-Frei- 
heiten9 von OEP genutzt und weiter-
verwendet werden. 

4 S. https://www.bmbf.
de/upload_filestore/pub/
Natuerlich_
Digital_Nachhaltig.pdf
5 S. https://de.
wikipedia.org/wiki/
Drei-S%C3%A4ulen-
Modell_
(Nachhaltigkeit)
#cite_note-wd-1
6 S. https://www.
umweltbundesamt.de/
sites/default/f iles/
medien/378/publika-
tionen/dokumentation_
fachgespraech_
nachhaltige_software.
pdf
7 S. http://www.
digitale-nachhaltigkeit.
unibe.ch
8 S. https://www.
parldigi.ch/de/2017/07/
digitale-nachhaltigkeit/
9 S. https://open-
educational-resources.
de/5rs-auf-deutsch/

 Digitale Nachhaltigkeit: Bildung  
 ressourcenschonend transformieren 
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 Digital Literacies: offene Materialien 
 und Technologien für mehr digitale 
 Mündigkeit 

Das Thema Bildung und Digitalisierung 
hat die Kultusministerkonferenz als eine 
der wichtigsten Herausforderungen 
unserer Zeit benannt und daher eine 
Strategie für eine »Bildung in der di-
gitalen Welt«10 erarbeitet. Studien wie 
die International Computer and Infor-
mation Literacy Study (ICILS)11 zeigen, 
wie groß der Handlungsbedarf gerade 
in Deutschland ist. Doch auch wenn 
das Potenzial zur Gestaltung neuer 
Lehr- und Lernprozesse grundsätzlich 
erkannt ist, zeichnen sich die meisten 
der bislang entwickelten Ansätze durch 
einen starken Fokus auf technische 
Fragen aus. Der Ausbau der digitalen 
Infrastruktur in Bildungseinrichtungen, 
der etwa durch den Digitalpakt Schu-
le12 gelingen soll, ist ein notwendiger 
Baustein für eine zeitgemäße Bildung 
in der digitalen Welt. Doch es braucht 
weit mehr als digitale Technologien und 
technische Fertigkeiten. Nötig ist ein 
breiteres Verständnis von Medienkom-
petenz (Digital Literacies).

Für eine demokratische und partizipati-
ve Gesellschaft sind Fähigkeiten wie kri-
tisches Denken, kollaboratives Arbeiten 
und kreative Teilhabe im offenen Netz 
essenziell. Diese persönlichen Fähigkei-
ten müssen gestärkt und gefördert  
werden. Sie sind notwendige Vorausset-
zungen, um in einer digital geprägten 
Welt souverän zu handeln und teilzu-
haben. Dazu gehören Fähigkeiten wie: 
Daten und Informationen f inden, hin-
terfragen, kontextualisieren oder be-
werten; sich mit anderen austauschen, 
gemeinsam mit anderen Inhalte kreie-
ren und an gesellschaftlichen Diskursen 
partizipieren. Zugleich geht es darum, 
ein Bewusstsein für die sich konstant 
verändernden Funktionsweisen digitaler 

Technologien zu entwickeln und kreativ 
Lösungen für individuelle Probleme  
und Herausforderungen zu f inden. Dies 
gilt für das generelle Verständnis von 
zeitgemäßer Bildung, das unserer Arbeit 
zugrunde liegt, wie für Konzepte der 
Lehrkräftebildung.

Das Ziel einer Bildung in der digitalen 
Welt sollte also sein, Menschen darin  
zu unterstützen, das Netz als offene und 
öffentliche Ressource zu entdecken, 
lebenslang zu nutzen, gemeinschaft-
lich zu gestalten und neu zu erf inden. 
Denn Lernende, die gemeinsam freie 
Bildungsmaterialien (Open Educational 
Resources)13 entwickeln, veröffentlichen 
und von Lehrenden Feedback be- 
kommen, haben mehr Möglichkeiten,  
Elemente der Digital Literacies auszubil-
den, als wenn sie Inhalte über eine  
App oder ein Schulbuch lediglich »kon-
sumieren«. OER sind ein Werkzeug  
zur Verringerung der digitalen Spaltung, 
also der bestehenden Ungleichheit  
des Zugangs zu und der Nutzung von 
Informations- und Kommunikations-
technologie. 

10 S. https://www.kmk.
org/f ileadmin/Dateien/
veroeffentlichun-
gen_beschluesse/2018/
Strategie_Bildung_in_
der_digitalen_Welt_idF._
vom_07.12.2017.pdf
11 S. https://kw.uni-
paderborn.de/f ileadmin/
fakultaet/Institute/
erziehungswissenschaft/
Schulpaedagogik/
ICILS_2018__
Deutschland_
Berichtsband.pdf
12 S. https://www.
digitalpaktschule.de/
13 S. https://de.wikipedia.
org/wiki/Open_
Educational_Resources



Eine gute Bildung ist abhängig vom  
sozioökonomischen Status, was in der 
aktuellen Krise besonders deutlich 
wird.14 Ob Lernende an Bildung teilha-
ben können, darf aber nicht von Geld-
beutel oder Bildungsstand der Eltern 
abhängen. Um allen eine gute Bildung 
zu ermöglichen, braucht es sozialver-
trägliche Maßnahmen, wie offene Tech-
nologien und Lernmaterialien. 

In Deutschland liegt der Anteil der Ge-
ringqualif izierten, die die Schule ohne 
weiterführenden Abschluss verlassen, 
mit 13 Prozent relativ hoch. Das kann zu 
gesellschaftlichen Problemen führen. 
Der letzte Bericht der OECD15 zeigt: Die 
Beschäftigungsquoten steigen mit dem 
Grad des erreichten Bildungsabschlus-
ses. So sind nur 57 Prozent der 25- bis 
34-Jährigen ohne Abschluss im Sekun-
darbereich II erwerbstätig. Bei den  
höher gebildeten Gleichaltrigen liegt 
die Quote bei 84 Prozent. Unabhängig 
von diesen ökonomischen Aspekten  
sinken die Möglichkeiten politischer 
Teilhabe, woraus sich auch Gefahren für 
die Demokratie ergeben. Denn Men-
schen mit niedrigem Bildungsstand wir-
ken zunehmend seltener politisch mit.16 

Deutschland ist in den letzten Jahren 
vorangekommen und mit Maßnahmen 
wie dem Paket »Bildung und Teilhabe« 
auf einem guten Weg. Aber ein chan-
cengleiches Bildungssystem liegt noch 
in weiter Ferne. Mithilfe moderner  
Technologien wurden in den letzten 
Jahren weltweit neue technikbasierte 
Bildungsformate etabliert, deren kol-
lektive Verfügbarkeit die soziale Un-
gleichheit jedoch nicht beseitigt hat. 
Im Gegenteil: Die Ungleichheit hat sich 
verstärkt, weil diese Entwicklungen 
sehr schnell und sehr komplex sind und 
die Gesellschaft Gefahr läuft, in öko-
nomisch-technologische Anschluss-
zwänge zu geraten. Mit zunehmender 
Bedeutung digitalen Lernens während 
der Corona-Krise zeigt sich, dass fehlen-
de oder veraltete Endgeräte Lernenden 
den Weg ins virtuelle Klassenzimmer 
oder Peer-Learning unmöglich machen. 
Das angekündigte Sofortprogramm17, 
das der Koalitionsausschuss am 22. April 
beschlossen hat, setzt hier ein gutes 
Zeichen. Aber Geräte allein genügen 
nicht. Erforderlich sind auch die richtige 
Software, Infrastruktur und insbesonde-
re Bildungsformate, die einen sinnvollen 
Einsatz digitaler Tools und eine auf das 
Individuum zugeschnittene Bildung er-
möglichen.

8

 Bildungsgerechtigkeit: 
 Open Education für mehr Teilhabe 
 an Bildung 

14 S. https://www.
bmfsfj.de/bmfsfj/
aktuelles/alle-
meldungen/allensbach-
studie-zeigt-umgang-
mit-corona- 
herausforderungen/
156110 
15  S. https://www.bmbf.
de/f iles/6001821mw.pdf 
16 S. https://www.bpb.
de/gesellschaft/bildung/
zukunft-bildung/189941/
die-ungleiche-buerger-
gesellschaft
17 S. https://www.bmbf.
de/de/digitales-
lernen-500-millionen-
programm-zur-
sofortausstattung-von-
schulen-11463.html
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Mit der Förderung von Open-Source-
Technologien und -Materialien kann das 
gelingen, da sie auf Anschlussfähigkeit 
setzen und für die Nutzenden möglichst 
kostenlose Angebote schaffen. Solche 
freien Tools und OER sind insbesondere 
vor dem Hintergrund des selbst ge-
steuerten und binnendifferenzierten 
Lernens ein wichtiges Hilfsmittel. Außer-
dem können die gemeinsame Produk-
tion, Nutzung und Verbreitung von OER 
Ungleichheitsstrukturen aufbrechen, 
weil sie auf dezentralen Plattformen an-
geboten und daher barrierefrei zugäng-
lich sind.

Um eine gleichberechtigte Teilhabe zu 
ermöglichen, ist eine prinzipielle Of-
fenheit nicht nur für den Zugang zu 
OER von erheblicher Bedeutung. Zum 
Abbau struktureller Diskriminierung 
tragen auch die freien Gestaltungsmög-
lichkeiten des offenen Materials und 
die daraus resultierende Diversität an 
Bildungsangeboten bei. Infolgedessen 
haben OER ein großes Innovationspo-
tenzial, das auch ihr essenzieller Vorteil 
gegenüber urheberrechtlich geschütz-
ten klassischen Schulbüchern ist. Dies 
kommt insbesondere Schülerinnen 
und Schülern zugute, deren Potenzial 
durch die klassischen Lehrwerke nicht 
ausgeschöpft werden kann. Zu ihnen 
zählen neben Menschen mit besonde-
ren Förderbedarfen oder solchen, deren 
Familiensprache nicht Deutsch ist, auch 

Lernende mit Hoch- und Teilbegabun-
gen. Durch zielgerichtete Förderungen 
und Investitionen in barrierefreie Zu-
gänge zu Bildungsmaterialien werden 
letztendlich auch Wohlstand, Lebens-
qualität und die internationale Position 
Deutschlands gestärkt. 

Damit werden Inklusionsansätze und 
konstruktivistischer Unterricht, wie in 
der vom BMBF dokumentierten Quali-
tätsoffensive »Verzahnung von Theorie 
und Praxis im Lehramtsstudium« (2019) 
gefordert, nicht nur als abstrakte Leit-
idee pädagogischen Handelns vor-
gegeben, sondern sind in der Idee der 
kollaborativen Erstellung neuer Bil-
dungsmaterialien bereits enthalten.



 Aktionsfelder 
Kern dieses Papiers sind konkrete Maßnahmen, die  
dabei helfen, Open Education, d. h. freie Bildungs- 
materialien, Praktiken und Infrastrukturen, möglichst 
umfassend anzubieten und so eine offene Bildung  
zu etablieren, die möglichst vielen zugutekommt. 
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Was mit öffentlichen Mitteln f inanziert 
wird, soll frei nutzbar sein. So sollen 
Bildungsmaterialien, die mit öffent-
lichen Mitteln (ko-)f inanziert werden, 
standardmäßig als OER freigegeben 
sowie in offenen Formaten bereitgestellt 
werden, um so auch für Dritte nutzbar 
zu sein.

Die Bereitstellung unter einer offenen 
Lizenz soll es allen erlauben, steuer-
f inanzierte Bildungsmaterialien ohne 
Einschränkungen zu verwahren, zu 
verwenden, zu verarbeiten, zu vermi-
schen und zu verbreiten (5 V-Freiheiten 
für Offenheit nach David Wiley).18 Dies 
ermöglicht es Lehrenden, Zuschnitt und 
Umfang von Materialien besser an die 
Bedürfnisse der Lernenden und den 
jeweiligen Kontext anzupassen, sie ak-
tuell zu halten und weltweit legal auszu-
tauschen. Dafür sollten Nutzungsrechte 
verwendet werden, wie sie beispiels-
weise durch die Creative-Commons-Li-
zenzen CC BY oder CC BY-SA bzw. die 
Freigabe-Erklärung CC0 erteilt werden. 
Eine Abweichung von diesem Grundsatz 
sollte begründet werden müssen. 

Bei allen Texten und Materialien, die von 
Behörden zur Verfügung gestellt wer-
den und aufgrund der rechtlichen Vor-
gaben als gemeinfrei gelten, ist explizit 
auf diesen Sachverhalt hinzuweisen. 

Dokumentationen, Grafiken, Inter-
views und O-Töne des öffentlich-recht-
lichen Rundfunks können das Lernen 
und Lehren bereichern. Oft ist es nut-
zungs- oder urheberrechtlich aber nicht 
möglich, die Inhalte herunterzuladen, 
anzupassen oder in den eigenen Unter-
richt aufzunehmen. Der Auftrag des 
öffentlich-rechtlichen Rundfunks, ein 
Vollprogramm aus Information, Bildung 
und Unterhaltung anzubieten, muss 
auch für den Online-Bereich gelten. Um 
Menschen gesellschaftliche Teilhabe 
zu ermöglichen, müssen die Chancen 
der Digitalisierung vor allem im Be-
reich der Bildung genutzt werden. Die 
Produktionen des öffentlich-rechtlichen 
Rundfunks, die mit öffentlichen Geldern 
f inanziert wurden, müssen frei lizenziert 
werden und somit als freie Bildungs-
materialien in formellen und informel-
len Bildungskontexten zur Verfügung 
stehen. 

18 S. https://open-
educational-resources.
de/5rs-auf-deutsch/
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Damit OER in der Bildungspraxis veran-
kert werden, ist Lernen mittels OER  
unerlässlich. Zum einen geht es dabei 
um Input zu rechtlichen Aspekten und 
den Umgang mit OER, zum anderen  
um kontinuierlichen Support bei ihrer 
praktischen Anwendung. 

Dafür werden Aus- und Weiterbildungs-
programme für Lehrende benötigt,  
die die Nutzung, Erstellung und Verbrei-
tung von OER sowie die Handhabung 
von Plattformen vermitteln. Die Schu-
lung von Multiplikatorinnen und Multi-
plikatoren ist ebenfalls zu befürworten, 
damit bei konkret auftretenden Fragen 
von Lehrenden kurze Wege zu entspre-
chend geschulten und beratenden Kol-
leginnen und Kollegen genutzt werden 
können. Diese Maßnahmen lassen sich 
ausgezeichnet mit medienpädagogi-
schen und mediendidaktischen Weiter-
bildungsstrukturen kombinieren, da  
das volle Potenzial von OER vor allem  
im digitalen Kontext ausgeschöpft 
werden kann. Ein webbasierter Rechte-
Check könnte die Lehrenden und die 
Multiplikatorinnen und Multiplikatoren 
unterstützen. 

Darüber hinaus erfordert die Veranke-
rung von OER in der Bildungspraxis 
Austausch, Peer-to-Peer-Lernen und 
Community Building. In den zurück-
liegenden Jahren wurde dies insbeson-
dere mit regelmäßig stattf indenden 
OERcamps erreicht. Eine Fortsetzung 
und Ausweitung der Förderung solcher 
Austauschformate können nicht nur 
dazu beitragen, dass die OER Communi-
ty weiter wächst. Vor allem haben  
OER-Akteurinnen und -Akteure so wei-
terhin eine Anlaufstelle, um ihre Pro-
jekte vorzustellen, die Projekte anderer 
aufzugreifen und gemeinsam neue und 
innovative offene Bildungsformate zu 
entwickeln. Durch diesen Ansatz wer-
den Kollaboration und eine Kultur des 
Teilens praktisch erlebbar gemacht. OER 
sind dann mehr als nur offen lizenzierte 
Materialien: Sie tragen zugleich zur  
Entwicklung offener Bildungspraktiken 
bei. Hierzu sollte der bildungsbereichs-
übergreifende Ansatz der Informations-
stelle für Open Educational Resources 
(kurz: OERinfo) und der bisherigen OER-
camps beibehalten werden.

 Sensibilisierung und  
 Capacity Building 



In den sogenannten Lernmittelzulas-
sungsverordnungen19 ist auf Länder-
ebene festgelegt, ob Schulbücher in 
einem Zulassungsverfahren geprüft und 
ausgesucht werden müssen oder die 
Auswahl der Lernmittel bei den Schulen 
selbst liegt. Ob sich die offene Erstel-
lung und Lizenzierung von Lehr-/Lern-
materialien verbreiten werden, hängt 
maßgeblich von der Weiterentwicklung 
bzw. Öffnung der gängigen Entwi-
cklungs-, Zulassungs- und Finanzie-
rungsverfahren ab. Wir befürworten die 
Empfehlung von Lehrmitteln als
Hilfestellung für die Auswahl, halten 
eine damit verbundene Beschränkung 
auf eine verbindliche Liste aber im 
Hinblick auf die Aktualisierungszyklen 
und die Vielfalt digitaler Lehrmittel für 
unzeitgemäß. Die Bundesländer sollten 
Lehrenden einen größeren Entschei-
dungsspielraum geben. Dafür sind 
strukturelle und kommunikative Maß-
nahmen erforderlich.

Einige Bundesländer verzichten bereits 
vollständig auf ein formales Zulassungs-
verfahren von Schulbüchern durch ihr 
Kultusministerium und überlassen die 
Auswahl der Lehr- und Lernmaterialien 
den Schulen bzw. Schulleitungen. Die 
Zulassungsregelungen und die Bil-
dungsfinanzierung müssen weiter für 
freie Lehrmaterialien geöffnet werden, 
so dass OER konkurrenzfähig werden.
Impulsvorhaben für die Förderung von 
OER sind bereits vorhanden. Zielführend 
sind z. B. Ausschreibungsverfahren oder 
Wettbewerbe für die Erstellung von  
OER, wie sie bereits in Norwegen oder 
NRW praktiziert werden. Die Digitali-
sierungsoffensive20 des Ministeriums 
für Kultur und Wissenschaft des Landes 
Nordrhein-Westfalen ist ein positives 

Beispiel für die Förderung der Produk-
tion digitaler Lehr- und Lernangebote. 
Die Förderlinie »OERContent.nrw« 21 
ermöglicht den betreffenden Hoch-
schulen einen Vorsprung beim Gelingen 
zeitgemäßer Bildung, der nun durch  
abgestimmte Programme und die  
Förderung weiterer Länder und Ministe-
rien aufgeholt werden muss. Eine Förde-
rung von Strukturbildung ist dabei  
sinnvoller und nachhaltiger als die Un-
terstützung weniger konkreter Projekte  
zur Contentproduktion.22 Lehrende, die  
OER erstellen, kuratieren oder verwalten, 
sollen aktiv durch Abminderungsstun-
den unterstützt werden. Ebenso soll die 
OER-Erstellung auf das Lehrdeputat von 
Hochschullehrenden anrechenbar sein. 
Es sollen Anreize sowie rechtliche und 
infrastrukturelle Rahmenbedingungen 
geschaffen werden, damit die von  
Lehrenden entwickelten Texte und Lehr-
materialien standardmäßig als OER  
bereitgestellt werden können. Dafür 
sind Formate nötig, mit denen die Leh-
renden eff izient und qualitativ hoch-
wertig arbeiten können. Dazu eignen 
sich kollaborative Formate, wie die 
OERcamp Werkstatt oder der edulabs 
edusprint,23 in dessen Rahmen ein er-
fahrenes Fachpublikum ingemischten 
Teams innerhalb eines kurzen Zeitraums 
konzentriert gemeinschaftlich Materia-
lien erstellt, sichtet und diskutiert.  
Solche Peer-Review-Verfahren tragen 
entscheidend zur Qualitätssicherung 
von OER bei.

18 S. https://open-
educational-resources.
de/5rs-auf-deutsch/
19 S. https://www.
bildungsserver.de/
Zugelassene-Lernmittel-
und-Schulbuecher-
522-de.html
20 S. https://www.mkw.
nrw/netzwerk-landes-
portal
21 S. https://www.mkw.
nrw/system/files/media/
document/f ile/
oercontent.nrw_
ausschreibungstext_
f inal.pdf
22 S. https://
buendnis-freie-bildung.
de/2019/07/30/
oercontent-nrw-ein-
erster-schritt-in-die-
richtige-richtung/
23 S. https://edulabs.de/
blog/Qualitaet-von-frei-
en-Bildungsmaterialien
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24 S. https://reclaim-
hosting.com/, https://
www.docker.com/blog/
docker-higher-educa-
tion-tools-resources-
teachers/
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Die Ausstattung und Infrastruktur an 
Schulen, Hochschulen und in der Wei-
terbildung sind zentrale Themen und 
stehen im Kontext der Covid-19-Krise 
besonders im Fokus. Auch die langfris-
tige Finanzierung und Wartung sowie 
der Datenschutz sind grundlegende 
Probleme, die Bildungsträger vor große 
Herausforderungen stellen. Die Verwen-
dung von Open-Source-Technologien 
in Verbindung mit lokalen Service-Ein-
richtungen wie Landesmedienzentren 
kann hier insofern Abhilfe schaffen, als 
Daten transparent und lokal gespeichert 
werden, und zwar an bereits bestehen-
den Einrichtungen. Open-Source-Tech-
nologien passen von der Idee und der 
Ausrichtung her gut in eine moderne, 
selbst organisierte und lernende Schu-
le, indem sie die Eigenverantwortlich-
keit stärken und unabhängig machen. 
Das BMBF sollte Anschaffungen, die im 
Rahmen des Digitalpakts oder ähnlicher 
Maßnahmen gefördert werden, mit ent-
sprechenden Empfehlungen versehen. 

Neue, innovative Lehr- und Lernpro-
zesse werden häufig im Zuge des Ex-
perimentierens entwickelt. Lehrende 
und Lernende sollten deshalb verstärkt 
darin unterstützt werden, im Sinne des 
lebenslangen Lernens neue Ansätze zu 
erproben. Schulen, Hochschulen und
andere Bildungseinrichtungen brau-
chen daher nicht nur die Infrastruktur 
zur Unterstützung etablierter E-Lear-
ning-Ansätze (wie z. B. Learning-Ma-
nagement-Systeme, Repositorien und 
Suchmaschinen), sondern auch Infra-
strukturen, die es ermöglichen, kurz-
fristig und flexibel auf die spezif ischen 
Anforderungen einzelner innovativer 
Projekte zu reagieren. Für die Realisa-
tion dieser Vorhaben braucht es Lern-, 

Publikations- und Kommunikations-
tools.24 Open-Source-Technologien sind 
nicht nur für infrastrukturelle Aspekte 
zentral, sondern auch für die Herausbil-
dung von Kompetenzen bei Lernenden: 
Die formale Lehre steht vor der Heraus-
forderung, zeitgemäße Kompetenzen zu 
vermitteln, insbesondere auch für den 
digitalen Raum. Das geschieht aller-
dings häufig mittels einer digitalisierten 
Bildung, die sich auf den Ersatz von 
Lehrmitteln beschränkt. Weit weniger 
werden Fähigkeiten gefördert, die über 
die Anwendung von Tools hinausge-
hen. Erforderlich ist eine »offene Tech-
nologiebildung«, also Ansätze, die die 
technische Funktion in den Mittelpunkt 
stellen und einen selbstbestimmten 
Umgang mit Technologie fördern.
Um die nötigen Kompetenzen von Bil-
dungseinrichtungen nicht überzustra-
pazieren, sind offene Räume unerläss-
lich, in denen Lernende und Lehrende 
sich selbstbestimmt mit Technologie 
auseinandersetzen können, um eigene 
Zugänge zu entwickeln. Solche Zugänge 
ermöglichen deutschlandweit zahlrei-
che außerschulische Bildungsangebote 
wie Offene Werkstätten, Bibliotheken 
oder mobile Projekte. Um die Zusam-
menarbeit zwischen Schulen, Fortbil-
dungseinrichtungen und solchen Orten 
zu fördern – einerseits als schulisch-
außerschulische Lernorte, andererseits 
aber auch als Fortbildungsstätten für 
Lehrende –, sind strukturelle Anreize er-
forderlich.

 Infrastruktur 



Qualitätssicherung von OER ist ein 
Thema, dessen Bedeutung in der deut-
schen und internationalen Diskussion 
über OER häufig betont wird. Grund-
sätzlich ist wichtig, dass bei der Her-
stellung von OER sowohl alle etablier-
ten Qualitätssicherungsverfahren (z. B 
Lektorat, Peer Review) zum Einsatz 
kommen können als auch zusätzliche 
neue Verfahren wie etwa das Einsam-
meln von Nutzerfeedback mittels digita-
ler Bewertungssysteme und die direkte 
Anpassbarkeit von Ressourcen durch 
die Nutzenden. So gliedert Qualitätssi-
cherung sich in Kriterien, Formate und 
Nutzungsszenarien auf. Bislang wird die 
Diskussion oft zu undifferenziert ge-
führt und berücksichtigt zu selten die 
mit dem Einsatz von OER verbundenen 
unterschiedlichen Zielsetzungen in aus-
reichendem Maß. Was hochqualitativ  
ist und was nicht, hängt immer vom 
jeweiligen Einsatzzweck ab. Es liegt 
deshalb nahe, bei der Herstellung freier 
Lehrbücher für den flächendeckenden 
Einsatz in Schulen andere Qualitäts-
maßstäbe anzulegen als etwa bei stu-
dentischen Publikationsprojekten, bei 
denen der Schwerpunkt u. U. weniger 
auf der produzierten Ressource als der 
im Zuge ihrer Erstellung erzielten Lern-
erfahrung der Studierenden liegt. Bei 
der Definition notwendiger Maßnah-
men sollte also immer mit Augenmaß 
agiert und sichergestellt werden, dass 
der Qualitätssicherungsprozess zu den 
mit der Publikationsform verfolgten Zie-
len passt. Kernelemente einer zielfüh-
renden Qualitätssicherung sind daher 
das Testen und Evaluieren verschiede-
ner Qualitätskriterien25 für unterschied-
liche Formate und Kontexte. 

Lehrende und Lernende brauchen 
auch den Zugang zur zeitgenössischen 
Kultur. Ausnahmen vom Urheberrecht 
müssen daher Teil der Nutzerrechte im 
Bildungsbereich sein. Um das Lehren 
und Lernen in jedem Rahmen und zu 
jedem Thema gelingen zu lassen, ist es 
nötig, alle möglichen Materialien – auch 
solche, die noch durch das Urheberrecht 
geschützt sind – für diesen Zweck zur 
Verfügung zu stellen. Um einen rechts-
sicheren Unterricht zu gewährleisten, ist 
eine internationale, weit gefasste Aus-
nahmeregelung erforderlich, die es allen 
erlaubt, alle Arten von Inhalten (analog 
und digital) für Bildungszwecke zu ver-
wenden, zu kopieren und umzuwandeln. 
Die Bundesregierung sollte sich dafür 
einsetzen, eine (zumindest europaweite) 
einheitliche Lösung zu f inden.

Die in letzter Zeit getroffenen Maß-
nahmen zur Reform des Urheberrechts 
für Bildung und Wissenschaft sind zu 
begrüßen, aber nicht ausreichend, um 
die spezif ischen Potenziale digitaler 
Bildung vollständig zu nutzen. Um die 
Anforderungen digitaler Bildung mit 
der Autonomie der Urheberinnen und 
Urheber in Einklang zu bringen, wird es 
auch in den kommenden Jahren un-
umgänglich sein, den begonnenen Weg 
der Nutzung offener Lizenzen fortzu-
führen und auszuweiten. In diesem 
Zusammenhang ist der von Creative 
Commons bereitgestellte Lizenzrahmen 
hervorzuheben, der sich in den letzten 
Jahren in der Praxis bewährt hat  
und international anschlussfähig ist.
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25 S. https://www.syn-
ergie.uni-hamburg.de/
media/sonderbaende/
qualitaetsentwicklung-
von-oer-2018.pdf
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Investitionen in geschlossene und 
proprietäre Systeme erschweren oder 
verhindern langfristig freie Bildung und 
stellen Abhängigkeiten her.26 Bildung 
ist ein Gemeingut und sollte daher allen 
zugänglich sein. Eine entsprechend 
wichtige Rolle spielt der Aufbau von 
öffentlich geförderten Strukturen. Die 
Förderung von Bildung als Gemein-
gut kann im Gegenzug dazu beitragen, 
soziale Bildungsungleichheit zu ver-
ringern und gesellschaftliche Partizipa-
tion zu stärken. Diese Entwicklung wird 
durch den aktuellen Handlungsdruck 
aufgrund der Corona-Pandemie noch 
verstärkt.

Die Entwicklung und Bereitstellung von 
OER bedürfen einer soliden f inanziellen 
Grundlage. Dies kann durch Bereit- oder 
Freistellung personeller Kapazitäten 
oder durch die direkte Finanzierung der 
OER-Produktion gewährleistet werden. 
Ausschreibungen und Förderprogram-
me sollten als Ergebnis offen lizenzierte 
Materialien in offenen Dateiformaten 
fordern, f inanzieren und so deren  
freie Nutzung und Weiterbearbeitung 
ermöglichen. 

Open Education ist mit einer Reihe von 
Versprechen, etwa der Öffnung und De-
mokratisierung von Bildung, verbunden. 
Um die Wirkung von OER und offenen 
Bildungspraktiken jenseits idealistischer 
Vorstellungen messen zu können, ist 
Grundlagenforschung erforderlich, am 
besten in enger Zusammenarbeit von 
Wissenschaft und OER Community. Das 
könnte so aussehen, dass in einem ers-
ten Schritt relevante Forschungsfragen 
(für jeden Bildungsbereich sowie über-
geordnet) von der Community formu-
liert und auf einer Webseite gesammelt 
und diskutiert werden. In einem zweiten 
Schritt könnte darauf aufbauend ein 
abgestimmtes Förderprogramm initiiert 
werden: Interessierte Personen könn-
ten sich um die Bearbeitung einer oder 
mehrerer Forschungsfragen bewerben. 
Eine aus der Wissenschafts- und  
OER Community stammende Jury wür-
de Projekte auswählen und dem BMBF  
zur Förderung empfehlen. Vorbild  
hierfür sind Programme wie der Proto-
type Fund.27

 Forschungsförderung   Wirtschaftlichkeit 

26 S. https://
buendnis-freie-
bildung.de/2019/06/28/
fuer-mehr-wirtschaft-
liche-unabhaengigkeit-
im-bereich-der-
digitalen-bildung/
27 S. https://
prototypefund.de/ 
28 S. https://tosdr.org/



Bei der Nutzung von OER und im Kon-
text einer offenen Bildungspraxis f indet 
Lehren und Lernen häufig im Internet 
statt. Hierzu werden Tools z. B. für die 
Kollaboration benötigt. Gerade für  
den schulischen Einsatz und für ein 
offenes, freies Arbeiten im Netz ist 
dabei entscheidend, dass Datenschutz 
gewährleistet ist. Um dies zu ermögli-
chen, sollten zum einen der Ausbau von 
Open-Source-Software für Bildungszwe-
cke gefördert und Bildungsinstitutionen 
bei der lokalen Bereitstellung und War-
tung entsprechender Tools unterstützt 
werden. So wäre sichergestellt, dass 
Daten auf den jeweils eigenen Servern 
liegen; zudem wäre die Datenverwen-
dung durch den öffentlich zugänglichen 
Code für alle transparent. Zum anderen 
könnten Initiativen wie z. B. tosdr.org28 
ausgebaut werden. Sie ermöglichen 
Lehrenden einen schnellen Überblick 
über die Nutzungsbedingungen be-
stimmter Tools, indem diese klar und 
übersichtlich klassif iziert und mögliche 
Schwachstellen benannt werden. Auf 
diese Weise könnte zu einem reflektier-
ten und datenschutzkonformen Um-
gang mit Webtools beigetragen werden.
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